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Das Abonnement 
auf die 

Strasburger Zeitung 
mit

illustrirtcr „Sonntags - Beilage"

für das III. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entstehen.

Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Bestellungen werden 
angenommen von allen Postämtern, von unsern 
Ausgabestellen und von der

Expedition der Strasburger Zeitung.

Deutlcher Reichstag.
Sitzung am 21. Juni.

. Die heutige 63. Plenarsitzung des Reichstags wurde 
ganz von der 2. Lesung des Gesetzentwurfs betreffend 
die Verfassung und die Verwaltung Elsatz-Lothringens 
in Anspruch genommen. § 1 wurde nach einigen allge­
meinen Erörterungen des Abg. Dr. Simonis angenommen 
§ 2 bestimmt, daß der neue Statthalter die betreffenden 
Befugnisse des Reichskanzlers, sowie die des Oberpräsi­
denten, speciell in Bezug auf den sogenannten Dik­
taturparagraphen von 1871, überwiesen erhalte.

Herr Rablö (Protestler) beantragt, diesen Para­
graphen aufzuheben; das ruhige Land verdiene nicht 
diese Bestimmung, die ihm jeden Augenblick den Be­
lagerungszustand bringen könne.

Unterstaatssekretär Herzog betont dem gegenüber, 
daß die Verhältnisse des Eyafi, der häufige Ruf nach 
Revanche und die Verwerfung des Frankfurter Friedens­
vertrages von Seiten eines Theiles der Bevölkerung, 
den § 10 des Gesetzes von 1871 noch nicht entbehrlich 
machten.

Abg. Hoffmann (Fortschritt) erklärt sich gegen 
den Paragraphen, der die Symphathien des Landes nicht 
gewinnen könne.

v. Putt kämm er (Löwenberg) weist darauf hin, 
daß Herr Rablö auch heute nichts von Akkommodation 
gesprochen. Die Regierung dürfe da doch nicht ihre 
Waffen ausliefern; der § 10 richte sich ja nur gegen die 
französischen Agitatoren.

Windthorst wird für den Antrag Rablö stimmen; 
die elsässische Bevölkerung werde sich hoffentlich auch 
ferner gut halten. Für außergewöhnliche Fälle reichten 
die bestehenden Gesetze aus. Jedenfalls ziehe er aber 
eine Diktatur der Militärbehörden der der Büreaukratie 
vor. § 2, wie 3 und 4, bleiben jedoch unverändert. 
§ 5 wird auf den Antrag v. Kleist-Retzow dahin abge­
ändert, daß dem Staatssekretär auch die Leitung einer 
Ministerialabtheilung übertragen werden kann, wäh­
rend nach der Vorlage nur Unterstaatsekretäre mit 
dieser Leitung betraut werden konnten. (Die 
Regierung erklärte sich mit dieser Aenderung 
einverstanden). In § 6 wird auf den Antrag 
des Aba. North bestimmt, daß die §§ 25 und 35 des 
Gesetzes über die Rechtsverhältnisse der Reichsbeamten 
nur auf den Staatssekretär und die Unterstaatssekretäre 
nicht auch auf Ministerialdirektoren Anwendung finden 
sollen. Auch § 9 (Befugnisse des Staatsraths) bekommt 
nach kurzer Debatte einen Zusatz auf Antrag des Abg. 
North, dahin gehend: „Durch die Landesgesetzgebung 
können dem Staatsrath auch andere, insbesondere be­
schließende Funktionen übertragen werden." Ebenso 
wird § 10 geändert und zwar wiederum auf Antrag 
North: „8 bis 12 (statt 8) Mitglieder des Staatsraths 
sollen voni Kaiser ernannt werden; 5 davon können 
ohne Beschränkung aus allerhöchstem Vertrauen be­
rufen werden. Ein Amendement des Abg. Winterer 
wird abgelehnt. Die §§ 12—17 bestimmen das Wahl­
system; nach der Vorlage werden von 58 Abgeordneten 
24 von den vier Städten Straßburg, Colmar, Mühl­
hausen und Metz und 20 Landkreisen gewählt und zwar 
durch Wahlmünner aus den Gemeinderüthen in diesen, 
direkt aus dem Gemeinderath in den Städten. Ein 
Antrag des Abg. Winterer auf Einführung eines ander­
weitigen Modus wird abgelehnt und der Rest der Vor­
lage unverändert genehmigt. Montag 12 Uhr: Kleinere 
Gesetze, Tarif.

Der Tod des Prinzen Ludwig Napoleon.
Der Tod des Prinzen Louis Napoleon 

erregt begreiflicherweise in England ganz be­
sondere Theilnahme. Im Unterhause fragte 
in der Sitzung vom 19. d. Mts. Pnleston an, 
ob sich die Nachricht, welche bei den Mit­
gliedern, die davon gehört, große Besorgniß 
errege, bestätige. Darauf antwortete Oberst 
Stanley, der Staatssekretär im Kriegsamte, 
daß er mit Erlaubniß des Hauses die Depesche

Lord Chelmsfords, welche von Madeira tele- 
graphirt worden sei, verlesen werde. Dieselbe 
lautet: „Lager, sieben Meilen jenseits des 
Blutflusses, am Berge Jtelezi, 2. Juni:

Der Kaiserliche Prinz unternahm auf Be­
fehl des Assistenten des Generalquartiermeisters 
am 1. Juni eine Rekognoszirung. Ritt am 
2. Juni, begleitet von Lieutenant Carey vom 
98. Regiment, dem Stellvertreter des Assistenten 
des Generalquartiermeisters und sechs Weißen 
und befreundeten Zulus, alle beritten, nach 
einem Lagerplatz. Die Abtheilung hielt und 
sattelte am Wege ab, ungefähr zehn Meilen 
von diesem Lager. Gerade als der Prinz 
aufzusitzen befahl, krachte aus dem hohen die 
Kraals umgebenden Grase eine Salve. Lieu­
tenant Carey, der entkam und das Lager bei 
Nacht erreichte, berichtet, daß der Prinz und 
zwei Reiter vermißt werden. Es kann kein 
Zweifel obwalten, daß der Prinz gelobtet 
worben ist. Einige Manu von ben 17. Lan­
ciers unb Ambulanten brachen jetzt auf, den 
Leichnam wieder zu erlangen. Ich selbst wußte 
nicht, daß der kaiserliche Prinz zu diesem Dienst 
kommandirt worden ist."

Oberst Sianley fuhr fort: „Ich habe die 
traurige Genugthuung, hinzufügeu zu können, 
daß mein ehrenwerther Freund (Sir M. Hicks 
Beach) ein Telegramm erhalten hat, welches 
meldet, daß der Leichnam des kaiserlichen 
Prinzen aufgefunden worden ist. Ich glaube, 
es ist kaum nothwendig, daß ich in diesem 
Hause dem Ausdruck verleihe, was wir alle 
ohne Parteiunterschied empfinden (beifälliger 
Zuruf) — nämlich das tiefe Bedauern, daß 
der junge Prinz, der, wie wir mit Genug­
thuung glauben, wenigstens einen Theil seiner 
militärischen Ausbildung in unserer Militär- 
Akademie empfing, und der, von dem innigsten 
Kameradschaftsgefühl beseelt, als Freiwilliger 
hinausging, um seinen früheren Kameraden in 

einer schwierigen unb gefahrvollen Zeit bei­
zustehen, einem Schicksal verfiel, welches, wie 
wohl es auch einem Solbaten ziemen mag, 
ihn boch vor ber Zeit hinweggenommen hat, 
unb ich bin fest überzeugt, baß wir alle tiefe 
Theilnahme für bie halbvolle Dame empfinben, 
(laute Beifallsrufe), welche ber Hoffnung unb 
Stütze beraubt worden ist, der sie so berechtigter 
Weise für ihr späteres Leben entgegensehen 
konnte. (Lauter Beifall von allen Seiten.)

Nachstehend lassen wir die Depesche, welche 
die „Times" über den Tod des Prinzen er­
halten hat, folgen:

Jtelezi-Hill, 2. Juni. Bei Tagesan­
bruch verließ eine Kavallerieparrouille unter 
General Marschall das Lager, um den kaiser­
lichen Prinzen aufzusuchen, und ritt bis nach 
zehn Steilen entfernten Kraals. Der Leich­
nam des Prinzen wurde unter hohem Grase 
in Donga, dreihundert Iards von einem Kraal 
entfernt, aufgefunden. Sian fand keine Kugel­
wunde, wohl aber 17 Assegaiwunden am Vor­
derleibe. Die Kleider waren genommen. Um 
den Hals befand sich eine Kette mit einem 
Kleinod. Eine Tragbahre wurde aus Lanzen 
hergestellt und die Leiche von Siarschall, Drury, 
Lowe, Major Stewart und Offizieren vom 
17. Ulanen-Regiment nach einer Ambulance 
getragen, von der sie hierher gebracht wurde. 
Nachmittags fand eine Leichenparade statt.

Reuters Telegramm lautet:
Kapstadt, 3. Juni, Nachmittags. Prinz 

Louis Napoleon ist todt. Am 1. Juni ver­
ließ Se. kaiserliche Hoheit, begleitet von 
mehreren Offizieren, General Woods Lager 
zum Zweck einer Rekognoszirung. Die Ab­
theilung stieg in einem Mehlbaumfelde in der 
Nähe des Hyotoyoziflusses vom Pferde. Der 
Feind kroch heran und affegairte den Prinzen 
und zwei Reiter. Ihre Leichen sind aufge­
funden worden. Der Prinz war eben erst von

Irrwege des Kerzens.
Novelle von Adolf Oppenheim.

(Fortsetznng.)
„Nicht weiter! — Ehe will ich von meinem 

Gatten Alles erdulden, als ein pflichtvergessenes 
'• Weib werden! Wider meinen Befehl, durch 

den Verrath einer treulosen Dirne kamen Sie 
herein, drangen mit Gewalt in mein Gemach 
ohne Rücksicht auf mein Flehen und mein 
Drohen. Ich Thörin glaubte, daß die Freund­
schaft, die ein Mann wie Sie einer Künstlerin 
hege, edlem Grunde entsprossen, bis ein Zufall 
Ihnen die Maßke herabgerissen und Ihre Ab­
sichten klar zu Tage legte. —"

„Aber theuerste Ruth, wozu diese Ennne- 
Tungen. Seien Sie doch vernünftig und halten 
Sie mir Ihr gegebenes Wort. Haben Sie 
mir nicht vor wenigen Stunden erlaubt, heute 
zu Ihnen zurückzukehren?"

„Das ist Lüge!" schrie Ruth entrüstet, 
„himmelschreiende Lüge! Im Gegentheil, ich 
bat Sie, nicht zu kommen. Ich war kaum 
mehr bei Sinnen, halb todt. Der Tante 
Verdacht, des alten Dieners verächtlicher Blick, 
mir schien es, die ganze Welt sähe mich an, 
die Tante hebe drohend den Finger gegen 
mich, und doch weiß ich noch, daß ich Sie bat: 
Kommen Sie nicht. Aber wie hätten Sie 
mich damals hören sollen, wenn Sie hier auf 
mein Bitten nicht gehorcht, auf meine Thränen 
nicht geachtet, und vom Weibe in der Ver­
zweiflung Liebkosungen forderten? Gehen Sie, 
verlassen Sie mich."

Ein leichtes Geräusch ward hinter der Thür 
i hörbar. Ruth schrak zusammen.

„Herr Graf, bitte", hauchte sie bebend, 
„eilen Sie, man kommt."

„Sie irren, Ruth", sagte Demetri be­
ruhigend.

„Nein," erwiderte Ruth noch gedämpfter, 
! „ich bin gewiß, Geräusch gehört zu haben. 

Mein Gott, wenn es mein Gatte wäre - "

„Fürchten Sie nichts. Marquardt hat 
nicht den geringsten Verdacht. Er ist abge­
reist mit der ganzen Lust eines echten Patrio­
ten, der für seinen Candidaten Opfer bringt. 
O, glauben Sie mir, kein zweiter Gedanke 
hat neben dem des Wahlsieges Ranm."

„Still — Schritte! Um Gottes — fliehen 
Sie — haben Sie Erbarmen unb — gehen Sie."

„Run, wohlan, ich gehe, wenn Sie mir 
versprechen —"

„Hören Sie? es sind mehrere Stimmen. 
Eilen Sie!"

„Leben Sie wohl, Rnth — auf Wieder­
sehen zu einer besseren Stunde!" Demetri 
eilte in das Toilettezimmer, um, da am Haupt- 
eingang Stimmen hörbar waren, den Ausgang 
zu gewinnen. Ruth sank in den Stuhl und 
gebrochen rief sie: „O mein Gott, mein Gott, 
wodurch verdiente ich so schreckliche Strafe:"

In diesem Augenblick stürzte Jolanka bleich 
und verwirrt aus dem Toilettezimmer und 
hinter ihr kam Demetri. Jolanka stürzte zu 
den Füßen Ruths und rief: „Gnädigste Frau 
Gräfin, die Thür zum Garderobenzimmer ist 
eben von draußen verschlossen worden und 
draußen reden Leute —"

„Also Du hast mich verrathen? Dirne!"
„Alle Thüren sind, verschlossen, das untere 

Fenster hat Gitter. — Mir scheint, mein 
Bruder ist zurückgekommen," rief Demetri nicht 
ohne Bestürzung.

Ruth eilte an die Thür, die zu den Ge­
mächern des Grafen führte und horchte. „Stille! 
Im Zimmer Marquardts hör ich Tritte! 
Himmel, das ist seine Stimme! Ich bin ver­
loren! Ich Unglückselige!"

Demetri eilte leidenschaftlich zu Ruth und 
sie gewaltsam umarmend, rief er: Nun wohl­
an, so soll er uns so treffen und zusammen 
vernichten."

Die Gräfin stieß ihn mit Gew alt von sich. 
„Hinweg/ hinweg."
In diesem Moment hörte man in das Schloß 
der Thür zu den Gemächern des Grafen den 

Schlüssel einsteckeu unb umbreheu. Marquardt 
öffnete bie Thür und trat ein, dann blieb er 
einen Augenblick, Ruth und Demetri abwechselnd 
betrachtend, stehen. Demetri stand trotzig beim 
Tisch mit verschränkten Armen. Jolanka, blaß 
und zitternd, stand an der Schwelle des Gar­
derobezimmers. Ruth lag wie von einer Ohn­
macht befallen in einem Stuhl. Nach einer 
kurzen Pause rief Marquardt »der zitternden 
Jolanka zu: „Fort von hier und komme nicht 
eher, als bis man Dich ruft." Nachdem Jo­
lanka schnell durch die Thür des Garderobe­
zimmers verschwunden, wandte er sich zu sei­
nem Bruder» „Nun, wie geht es Dir, Demetri? 
Du blickst erstaunt, weil ich schon von der 
Wahl und der damit verbundenen Jagd zurück- 
gekehrt? Ich hörte bas Thier im Walbe 
weinen, mich erfaßte Mitleib unb behielt 
die Kugel im Rohre. Wer weiß, wofür 
sie gut ist. Ich bin Euch, scheint mir, 
ein unerwarteter Gast. Du bist so blaß, 
Ruth. Ich hoffe doch nicht, daß Du krank 
bist?" Marquardt wendete sich wieder seinem 
Bruder zu, der verlegen sich in bie Lippen biß 
unb zu Boden blickte.

„Run! was ist ba zu thun? Aber weißt 
Du, mein lieber Demetri, baß ich erstaunt bin, 
Dich noch hier zu finben — unb noch bazu 
im Gemach meiner Frau. Um ein Uhr nach 
Mitternacht! Aber erlaubt mir, daß ich mich 
zu Euch setze, beim ich bin ermübet, unb was 
noch auffaöenber, mich schüttelt Frost, wenn 
es gleich nicht Winter unb die Nacht nach dem 
Regen frisch und heiter ist."

Es trat eine Pause ein. Marquardt hatte 
sich in einen Sessel geworfen unb betrach­
tete festen Blickes unb mit einer Erregung, 
welche er zu beherrschen sich bemühte, die 
Gruppe: Ruth, welche beim Eintritt Mar­
qua rdt's in den Stuhl sank, lag noch schluch­
zend in derselben Stellung und in ihrer Nähe 
staub Demetri, welcher noch immer vor sich 
hinstarrte.

Marquardt brach endlich bie peinliche Sülle: 

„Nun, Demetri, Du bist mir noch eine Ant­
wort schuldig." Demetri blickte auf, und es 
schien, als käme er erst jetzt zu einem Ueber­
blick der Situation. In seinen Augen funkelte 
der Widerschein von tausend verschiedenen Em­
pfindungen, oder vielmehr einer einzigen, näm­
lich der des Hasses in seinen mannigfachen Gra­
dationen.

„Wenn Du glauben solltest, Marquardt —"
Marquardt blickte seinen Bruder scharf an 

und fragte rasch: „Was?"
Demetri machte eine ungeduldige Bewegung. 

„Stelle Dich nicht kaltblütig, wie Du nie warst, 
wenn Du Dich für beleidigt hülst?"

„Wenn ich mich beleidigt halte? Und Du 
zweifelst daran? Und was weiter, wenn ich 
mich für beleidigt halte —"

„Bin ich bereit, Dir volle Genugthuung 
zu geben."

Der Graf lachte laut auf. Aber dies Lachen 
klang hohl. Es kam aus einer Brust, in der 
die Leidenschaften tobten, die er mit der ganzen 
Kraft eines Menschen zu bezwingen suchte. 
„Genugthuung! Haha! Genugthuung. Das ist 
die alte Geschichte, mein lieber Demetri. Zu­
erst verführt man das Weib und bann er­
schlägt man den Mann. Ist 's nicht so?"

„Oder wird vom Spanne erschlagen."
„Also ein Duell? Das ist ein sehr be­

liebtes Auskunftsmittel in Angelegenheiten, 
welche Gesetz und Recht Hohn sprechen. Ein 
Duell! Du brichst in mein Hans wie ein 
Dieb in der Nacht — Du schändest meine 
Ehre, meinen Ruf, den guten Namen der 
Familie und verlangst von mir, daß ich es 
dem Zufall, der Geschicklichkeit, dem sichern 
Auge, der sichern Hand überlassen soll, zu ent­
scheiden, wer von uns Beiden am Leben bleiben 
soll? Ich aber werde nicht den Zufall zum 
Richter ernennen."

„Also was verlangst Du von mir? sprich, 
ich bin zu Allem bereit!"

(Fortsetzung folgt.)



einer dreitägigen Patrouille mit Oberst Buller 
zurückgekehrt, welche auf keinen Feind ge­
stoßen war.

Deutschland.
Berlin, den 21. Juni.

— Aus Jokohama wird dem „Reuter schcn 
Bureau" unterm 30. Mai (per Telegramm von 
San Francisco) gemeldet: Prinz Heinrich von 
Preußen, der zweite Sohn des deutschen Kron­
prinzen, kam am 23. d. Mts. von Honolulu 
an Bord der deutschen Corvette „Prinz Adalbert" 
hier an. Am L9. Mai überreichte er dem 
Mikado die Insignien des preußischen Schwarzen 
Adler-Ordens.

— Das D. M.-Bl. schreibt: Wie wir er­
fahren, wird der Abgeordnete v. Bennigsen 
hinsichtlich der konstitutionellen Garantien in 
der Tarifkommisfion den Antrag stellen: 1) daß 
Kaffee und Salz alljährlich durch den Etat 
quotisirt werden und 2) daß, falls nach Be­
willigung der Zölle und Steuern in den Ein­
nahmen des Reichshaushaltsetats sich ein 
Ueberschuß ergebe, dieser Ueberschuß durch Fest­
setzung im Etat an die Einzelstaaten pro rata 
der Bevölkerung zu vertheilen sei. Die An­
sprüche des Centrums fordern gerade das 
Gegentheil des Bennigsen'schen Antrages. Das 
Centrum verlangt nämlich als föderative 
Garantie, daß nach Deckung des Defizits im 
Reiche alle sich ergebenden Ueberschüsse direkt 
in die Einzelstaaten vertheilt werden, ohne daß 
dieselben zuvor an die Reichskasse fließen. Es 
wird abzuwarten sein, in wie weit der Antrag 
Bennigsen sich der Unterstützung der Konser­
vativen zu erfreuen hat.

— Das Frbl. bringt die Nachricht, daß 
am 19. d. M. eine der Krupp'schen Kanonen, 
die sich an Bord des gesunkenen Schiffes 
„Großer Kurfürst" befanden, glücklich gehoben 
wurde. Das Geschütz ist beinahe intakt, der 
Kurbelgriff allein ist verbogen. Es wird 
diese Nachricht auch durch ein Telegramm be­
stätigt, welches der „Köln. Ztg." gestern aus 
London zuging und meldete, daß zwei Taucher, 
ein Engländer, Thomas, und ein Deutscher, 
Schendler, am Donnerstag vom Deck des 
„Großen Kurfürsten" ein Kruppgeschütz in 
Sicherheit brächten.

— Die „Post" meldet: Ueber den Schluß 
der laufenden Session des Reichstages ist man 
Seitens der Reichsregierung nunmehr einig. 
Derselbe soll spätestens Sonnabend den 12. Juli 
erfolgen. Doch hält man es noch für möglich, 
vielleicht schon Donnerstag den 10. Juli den 
Schluß eintreten lassen zu können.

— Beim Berliner K. Stadtgericht ist die 
Persvnalhaft gegen den Reichstagsabgeordneten 
Max Kayser,' und zwar wegen verweigerter 
Ableistung des Manifestations-Eides beantragt 
und gegen Kostenvorschuß von 9 M. dem 
Kläger, einem Schneidermeister B. in Berlin, 
zugestanden worden. K. bestellte vor seinem 
Scheiden von Berlin ini Jahre 1874 bei 
gedachtem Schneidermeister einen neuen Anzug. 
Herr K. probirte deu Anzug, fand Alles sehr 
gut sitzend, aber erklärte den Anzug erst nach 
3 Wochen von Mainz aus, wohin er gehe, 
bezahlen zu können. — Der vorsichtige Schnei­
der fand aber den Anzug gar nicht passend 
und der Herr Kayser mußte denselben wieder 
ausziehen, behufs „Abänderungen." — Der 
Schneider erklärte alsdann den Anzug, exclusive 
der Weste, Werth 8 Mark, die er K. aus — 
Schonung beließ, gegen baare Einsendung des 
Betrages dafür einsenden zu wollen. — Von 
Mainz aus kam nach wenigen Tagen. die 
schriftliche Mittheilung des Hrn. K., daß er 
sich in Mainz „anderweitig" equipirt habe 
und auf B's. Anzug nunmehr verzichte..— 
Für B. war K. seit dieser Zeit verschwunden. — 
Endlich las derselbe in der Zeitung, K. säße 
wegen politicher Vergehen in Dresden, nun­
mehr klagte B. auf den Betrag der Weste 
mit 8 Mark nach dort, worauf der jetzige 
Herr Reichstagsabgeordnete folgende Einwen­
dung machte: „Vom Gefängniß aus könne er 
sich nicht auf die Klage einlassen, da er seine 
„Bücher" nicht dahabe und erst sehen müsse, 
ob auch die „Lieferzeit" stimme." — Kurz K. 
zahlte nicht, und von B. nunmehr bei seinem 
Eintreffen in Berlin verklagt und in Höhe 
der Sumnie von 8 Mark und Kosten, die sich 
jetzt bereits auf 7 M. 5 Pf. belaufen, ver- 
urtheilt. — Die Execution fiel nach dem 
Bericht des Executors, gegen den Reichstag­
abgeordneten K., welcher Melchiorstraße 29, 
4 Treppen wohnt, fruchtlos aus. — Den 
Termin zum Manifestationseide ließ K. unbe­
achtet und hat der Kläger sich nunmehr ge­
nöthigt gesehen, die Personalhaft gegen K. zu 
beantragen, aber auch das Präsidium des 
Deutschen Reichstages zu ersuchen, diese Ver­
haftung, wenn nöthig selbst im Gebäude des 
Reichstages, excl. Sitzungssaal und Berathungs­
zimmer der Conimission vornehmen zu dürfen, 
da K. in seiner Schlafstelle sehr unsicher an­
zutreffen ist.

Frankreich
Paris, 21. Juni, Prinz Jörome Napo­

leon, welcher durch eine Depesche von dem 

Tode des PrinzM Louis Napoleon benachrich- 
richtigt worden war, hat telegraphisch mitge­
theilt, daß er Nachts nach Paris kommen würde. 
Die bonapartistrfche Partei wird vor der An­
kunft des Prinzen Jörome keine Entscheidung 
treffen. Die gestern Nachmittag im Haufe 
Rouher's, welcher nicht zugegen war, abgehal- 
sene Versammlung von Bonapartisten, hatte 
nur einen privaten Charakter und beschloß, ein­
zig und allein eine Deputation au die Kaiserin 
abzusenden. Rouher, welcher gestern Abend 
aus Cercey zurückerwartet wurde, begab sich 
sofort nach dem Nordbahnhof, um nach London 
abzureisen. Eine Deputation bonapartistischer 
Deputirter und Senatoren begab sich nach dem 
Bahnhof, um Rouher zu ersuchen, seine Reise 
nach Chislehurst aufzuschieben, bis die künftige 
politische Haltung der Bonapartisten festgestellt 
sei. — In einer heute stattgehabten Plenar­
sitzung von bonapartistischen Deputirten und 
Senatoren wurde eine Resolution angenommen, 
in welcher hervorgehoben wird, daß, wenn der 
Prinz Louis Napoleon auch gestorben sei, doch 
seine Sache ihn überlebe; die Nachfolge der 
Napoleon's sei nicht hinfällig geworden. _ Die 
Resolution schließt mit der Erklärung, daß das 
Kaiserreich fortleben werde. Gleichzeitig wnrde 
eine Beileidsadresse an die Kaiserin abgefaßt.

— Vom algierischen Aufstandsgebiete meldet 
eine heute in Paris eingetroffene Depesche des 
Commandanten des Expeditionskorps, daß eine 
am oberen Laufe des Onlod-Abiad ausge­
führte Rekoguoszirung zu keinem Resultate 
geführt habe und daß man nirgends auf den 
Feind gestoßen sei. Eine den Zeitungen in 
Algier zugegangene Mittheilung erklärt die 
von einigen algierischen Blättern gebrachten 
benurnhigeuden Gerüchte formell und mit dem 
Hinzufügen für unbegründet, daß die Nachrich­
ten aus alleu Theilen Algiers sehr befriedigend 
lauteten und daß überall Ruhe herrschte.

Versailles, 21. Juni. Die Depntirten- 
kammer hat hente die Berathnng des Ferry'- 
schen Gesetzentwurfes über deu höheren Unter­
richt ohne bemerkenswerthen Zwischenfall fort­
gesetzt. Der größte Theil der bonapartistischen 
Deputirten wohnte der Sitzung nicht bei. — 
Der Gesetzentwurf betreffend die Rückkehr der 
Kammern nach Paris ist in dem Senate wie 
in der Deputirtenkammer von der Regierung 
vorgelegt worden. Nach demselben würde die 
Zurückverlegung der Kammern nach Paris am 
3. November erfolgen. Die Deputirtenkammer 
würde im Palais Bourbon und der Senat im 
Palais Luxembourg tagen. In jedem Falle 
würden die Bureaux der Kämmern durch einen 
gemeinsamen Beschluß deu Sitz der Kammern 
zeitweilig nach einem andern Orte verlegen 
können. Als der Sitz des Congresses soll 
Versailles beibehalten werden. Die Vorlage 
spricht den Präsidenten des Senats und der 
Deputirtenkammer die Befugniß zu, die Stärke 
und die Zusammensetzung der militärischen 
Macht zu bemessen, welche zum Schutze der 
Berathungen dienen soll.

Großbritannien.
— Bei der nunmehr sehr nahe bevorste­

henden landwirthschaftlichen Weltausstellung 
soll eine Prämie von 50 L. für einen Eisen­
bahnwaggon ausgesetzt werden, der sich am 
besten zur Beförderung von Fleisch und an­
deren Lebensrnitteln auf lange Strecken eignet. 
Die Lebensmittel sollen sich sechs Tage lang 
bei Zurücklegung einer Strecke von 500 eng­
lischen Meilen 800 km gut halten.

— Die Lage der Engländer am Cap er­
scheint sehr gefährdet. Zwar wird gemeldet, 
General Newdegate habe am 20. Mai den 
Buffalo-Fluß überschritten und sei in Koppealleine 
eingetroffeu. Derselbe beabsichtigte, am 2. den 
Vormarsch fortzusetzen. Dagegen enthalten 
Londoner Depeschen des „Daily Telegraph" 
die Meldung, daß die Engländer wieder eine 
Niederlage bei Basutolaud erlitten hätten, und 
daß eine Wiederholung der Massacres von 
Jntombe sicher scheine. Man sehe jetzt, daß bis­
her der Krieg den Eingebvrenen keine Furcht 
eingejagt habe und jeder Tag beweise, wie 
weit die Organisation zur Vertreibung der 
Weißen aus Südafrika gediehen sei. Die 
Londoner Journale drücken ihre Sympathie 
für den gefallenen Prinzen Napoleon ans, 
hauptsächlich weil er in Englands Dienst ge­
fallen sei. Alle diese Nachrichten lassen die 
Dinge am Cap in sehr trübem Lichte erscheinen.

Rußland.
Petersburg, 21. Juni. Die Zollein­

nahmen bis zum 7. Juni betragen 28,108,153 
Rubel, mehr gegen 1878 5,013,853 Rubel, 
gegen 1877 19,905,508 Rubel. Au Gold-, 
Silbermünzen und Barren wurden importirt 
5,415,777, exportirt 2,749,871 Rubel.

Aegypten.
— Die Abdankung des Khédive betreffend, 

erfährt die „Pol. Corr." aus Alexandria, daß 
die Vertreter der Westmächte außer dem Rück­
tritt und der Entsernung des Khédive auch 
die Eutferuung seiner beiden Söhne Hussein 
und Hassan aus Aegypten gefordert habe.n

— Ismail Pascha scheint den neuesten 
Meldungen zufolge in der That dem Drucke 
der Mächte sich fügend, entfchloffen zu fein, zu 
Gunsten seines Sohnes Tewfik Pascha abzu­
danken. Wie aus Rom berichtet wird, hege 
er die Abficht, nach seiner Abdankung sofort 
nach Europa abzurersen. Es gewinnt übri­
gens immer mehr den Anschein, daß Frank­
reich, als es die Abdankung des Khédive ver­
langte, nicht ohne Vorwissen der übrigen 
Mächte ja vielleicht mit deren Bewilligung ge­
handelt hat. Der „Daily News" wird aus 
Alexandien, 18. d. gemeldet, man erwarte, 
der Khedive werde in Folge der fortgesetzten 
Pression der Mächte abdanken. Deutschland 
habe einen besonderen Courier Herrn Baum­
garten (wahrscheinlich ist der Secondelieute- 
nant im Feldjäger-Korps Baumgardt gemeint) 
mit einem Ultimatum an die ägyptische Regie- 
gesandt, der am 12. d. eingetroffen nnd am 
18. d. mit Antwort nach Deulschland zurück­
gekehrt sei. Wie aus London gemeldet wird, 
hat der Uuterstaatssekrelär im auswärtigen 
Amte Air. Bourke in der gestrigen Sitzung 
des Unterhauses erklärt, daß in Bezug auf 
Aegypten wichtige Unterhandlungen unter den 
Mächten stattfäuden, doch seien Mittheilungen 
darüber bis zum Abschluß der Unterhandlun­
gen unmöglich. Mit Frankreich herrsche 
übrigens vollständiges Einvernehmen.

provinzielles.
Königsberg, 20. Juni. ^Explosion.) 

Mittwoch Vormittags entstand in der auf dem 
Unterhaberberg belegenen chemischen Wachanstalt 
der Herren Caillö und Lebel dnrch Explosion 
eines mit Benzin gefüllten Glasballons Feuer, 
das schnell um sich griff, zum Glück aber 
durch die Thätigkeit unserer Feuerwehr auf 
den zuerst betroffenen Theil der Anstalt be­
schränkt werden konnte. Zwei der in dem 
Raume anwesenden Arbeiter wurden durch 
das herumspritzeude brennende Benzin so stark 
verbrannt, daß sie noch jetzt in Lebensgefahr 
schweben. Außerdem wurden ein dritter Ar­
beiter und einer der Geschäftsinhaber an den 
Armen und Händen erheblich verletzt. (K. H. Z.)

Marienwerder, 18. Juni. [Sine Ra­
benmutter.) In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts erschien die 28jährige Karoline 
Schütz, geb. Flins aus Kl. Stärkencm unter 
der Beschuldigung auf der Anklagebank, den 
Versuch gemacht zu haben, ihr eigenes 5-jähri­
ges Töchterchen zu ermorden. Wie durch die 
Zeugenaussagen festgestellt wurde, hat die An­
geklagte ihr Töchterchen zu wiederholten Ma­
len in der unmenschlichsten Weise mißhandelt. 
Mit einem fingerdicken Strick, einem Stück 
Holz, mit dem Spaten hieb sie ans das Kind 
ein, so daß dasselbe häufig unter den Schlä­
gen wimmernd zusammenbrach. Als das Kind 
am 3. November v. I. sich das Kleidchen 
ein wenig beschmutzt hatte, schleppte die unna­
türliche Mutter es vor die Hausthür, legte 
einen Strick um den Hals des Kindes und 
zog diesen derart zusammen, daß sich das 
Gesicht der Mißhandelten bereits blau färbte 
und Blut aus ihrem Munde floß. Die auf 
das Angstgeschrei einiger Kinder herbeigeeilten 
Nachbarn mußten mit Gewalt das dem Tode 
nahe Kind aus den Händen der Angeklagten 
befreien, die wiederholt erklärt hatte, sie werde 
ihr Töchterchen aufhüngen. Obgleich die Ge­
schworenen annahmen, daß die Schütz nicht 
mit Ueberlegung gehandelt habe und die An­
geklagte nur des versuchten Todtschlags schul­
dig sprachen, wurde dieselbe unter Ausschluß 
mildernder Umstände, zu zehn Jahren Zucht­
haus verurlheilt.

Schneidemühl, 20. Juni. (Todesfall.) 
Unser Stadtverordueten-Vorsteher Dr. David­
sohn ist ganz Plötzlich am Typhus recurrens 
verstorben. Unsere Stadt verliert in dem Da­
hingeschiedenen einen ihrer thätigsten Mitbür­
ger. Der Stadtverordneten-Versammlung hat. 
er sehr lange als Dirigent vorgestanden und 
während seiner mehr als fünfundzwanzigjähri- 
gen hiesigen Praxis als Arzt mit dem größten 
Erfolge gewirkt.

□ ftttlmfcc, 22. Juni. sStadtwachtmeister 
Christmann. Landwirthschaftliches.) Der früher 
hier angestellte Stadtwachtmeister Christmann, 
welcher vor ca. 2 Monaten ans dem Dienst 
entlassen werden mußte und dann nach Schwetz 
übergesiedelt war, hatte sich in seinem letzten 
Wohnorte der Wechselfälschung und anderer 
Verbrechen verdächtig gemacht und deshalb 
beschlossen nach Amerika zu flüchten. Infolge 
eines ihm nachgesaudlen Telegramms wurde 
er aber in Hamburg, als er eben das Schiff 
besteigen wollte, verhaftet. Er sollte nach hier 
gebracht werden, entsprang aber in Berlin auf 
dem Transport nach dem Ostbahnhof und ist 
seitdem nicht wieder aufzufiuden gewesen. CH. 
hatte sich auch hier manches zu Schulden 
kommen lassen, was seine Entlassung Hierselbst 
herbeiführte. — Zu den niedrigen Preisen 
kommt für unsere Landwirthe jetzt als neuer 
Grund zur Klage die Aussicht aus eine schlechte 
Ernte. Seit 6 Wochen haben wir keinen 
Regen, das Sommergetreide gewährt einen 

traurigen Anblick. Das Wintergetreide ist im: 
Allgemeinen in besserem Zustande.

Bvsmberg, 20. Juni. (Der Holzhandels hat,, 
namerrtlich was Rohwaaren anbetrifft, in jüngster Zeit 
eine Lebhaftigkeit und einen Umfang gewonnen, wiec 
sie feit Jahren nicht wahrzunehmen waren. Die Ur­
sache der bedeutenden Preissteigerung, an welcher be­
sonders Rundholz participirt, scheint vorwiegend durch, 
die rege Kauflust jener Spéculante» begründet zu sein, 
welche eine beträchtliche Preissteigerung und großen 
Umsatz von dem bevorstehenden HolzzoÜ zu erwarten 
glauben. Hierzu kommt der Umstand, daß mehrere 
große Mühlen-Etablisscments augenblicklich weniger mit 
Lohnschneiderei beschäftigt sind und, auf bessere Zeiten 
rechnend, nunmehr als Selbstkäufer des Rohmaterials 
auftreten. Der Schwerpunkt der jetzigen Conjunctur 
liegt in der Acquisition der Weichseltransporte, und die 
Vorgänge jüngster Zeit haben recht klar die große Be­
deutung des Bromberger Hafens für den deutsch-polni­
schen Holzverkehr erkennen lassen. Die Holztraften 
suchen vor allen Dingen durch Gewinnung des Sicher­
heitshafens Brahemüilde sich den Gefahren des Hoch­
wassers auf der Weichsel (in diesem Jahre bereits fünf 
mal) zu entziehen. Jeder Kaufmann, Spediteur rc. 
sucht auf die durch die königliche Wasserbauinspektiou 
veröffentlichten Hochwassermeldungen sein Holz in dem 
hiesigen Hafen in Sicherheit zu bringen, und dies 
geschah auch letzter Tage, so daß der Sicherheitshafen 
mit Traften beinahe voll ist. Es liegen augen­
scheinlich in demselben circa zweihundert Weichsel- 
traften k 3 — 400 Stück Rundholz, welche zum 
Preise von 25 Mark pro Stück den Werth 
von ungefähr 2 Millionen Mark repräsentiren. Der 
Importeur, der bisher gezwungen war, falls er nicht 
sogleich seine Holzankünfte in Thorn, Schulitz ober 
Brahespitze verkaufen konnte, auf gut Glück damit 
nach Danzig zu schwimmen, mußte dort zu jedem an­
nehmbaren Preise verkaufen, da ihm der riskante Export 
zur Ostsee als einziger Ausweg blieb. Jetzt lagert er 
seine Waare im hiesigen Hafen mit der vielseitigen und 
günstigen Chance, sie nach den nördlicher gelegenen 
Weichselplätzen oder nach dem Westen Deutschlands ver­
kaufen zu können. Auf diese Weise kann er die zeit­
weiligen Coujunclureli für den inländischen Consum 
resp, den Export zu gleicher Zeit ausnutzeu, und somit 
ist es auch erklärlich, daß Bromberg naturgemäß fortan 
ein bedeutender Concentrationsplatz des deutsch-polnischen 
Holzverkehrs zu werden verspricht. Die Exporteure 
von Danzig, Elbing und Graudenz werden ebenso wie 
die Coilsumenten aus Berlin und der Mark veranlaßt, 
am geeignetsten ihren Bedarf hier zu decken, für welchen 
das reiche Lager wiederum einen nicht geringen Vortheil ■ 
bietet. Dazu kommt noch, daß der Wassertransport 
nach dem Westen durch die nun beendete Braheregulirung 
nicht nur erleichtert, sondern auch wesentlich billiger 
geworden ist. (Br. Z.)

Jnowrazlaw. fDie Revolte bei Pa- 
kosch), über die der Kuj. B. eineu Bericht 
brachte, reduzirt sich auf eine einfache Schlä­
gerei, die keine weiteren Folgen gehabt hat 
und unuöthig aufgebauscht worden ist.

Thorn. Gustav v. Moser's „Veilchen- 
fresser" ist als eines der bessern Lustspriele des 
fruchtbaren Autors längst so bekannt, daß die 
verhältnißrnäßig geringe Theilnahme, welche 
die Aufführung am Sonnabend fand, befrem­
den mußte. Das Stück beruht wesentlich aus 
der Rolle des kecken, vielgewaudten Husaren- 
Offiziers v. Berndt; wird diese Rolle ent­
sprechend zur Darstellung gebracht, dann kann 
ein günstiger Erfolg nicht ausbleiben. Die 
Leistung, welche Herr Eulau uns in dieser 
Rolle am Sonnabend vorführte, war nun eine 
in jeder Beziehung so wohlgelungene, daß das 
Lustspiel schon deshalb einen sehr günstigen 
Eindruck hinterließ- Alle Vorzüge, welche wir 
an Herrn Eulau schon wiederholt rühmen 
konnten, seine seine Charakteristik und elegante 
Tournure, kamen ihm in dieser Rolle trefflich 
zu statten. Aber auch die andern Darsteller 
boten Befriedigendes. Zunächst begrüßten wir 
in Frl. v. Savary (Sophie v. Wildenheim) 
eine sehr willkommene Bereicherung unserer 
Bühnenkräfte; sicheres und gewandtes Spiel 
nahmen von Anfang an für sie ein, und nament­
lich da, wo fie wärmere Töne anzuschlagen 
hatte, gefiel die Künstlerin recht sehr. Ihre 
Stimme allerdings schien etwas unter der Ka­
lamität zu leiden, welche gerade bei der jetzi­
gen Hitze vielfache Erkranknugsfälle hervorge­
rufen hat. Köstlich war Herr Gerstel als 
Unteroffizier- Auch Herr Schulz (v. Feld) 
macht ersichtlich Fortschritte und wenn er 
einzelne bei ihm stehend gewordene Ma­
nieren zu vermeiden weiß, dürfte ihm eine 
gute Aussicht für die Zukunft zu eröffnen 
sein. Frl. Görnemann (Valeska) war wiederum 
eine recht fesselnde Erscheinung. Nicht 
ganz schien uns Frau Busch ihre Ausgabe 
zu erfüllen; das Pathos, welches bei ihr 
manchmal in der Conversation vorkommt, 
und die scharf pointirte Sprache bei ganz 
gleichgiltigen oder zärtlichen Wendungen stören 
mitunter recht sehr. Die Aufführung war im 
Ganzen eine abgerundete, dasEnsemble lobens- 
werth. Am Sonntag Abend kam das Volksstück 
„Ehrliche Arbeit" zur Aufführung. Dasselbe bot 
der Soubrette Frl- Eva Kraft vom Friedrich- 
Wilhelmstädt. - Theater in Berlin Gelegenheit, 
durch frisches, munteres Spiel das Publikum 
im Sturm zu erorbern. Der Applaus wollte 
kein Ende nehmen, immer wieder bewiesen 
Beifallssalven aufs Neue, welchen glänzenden 
Erfolg die Künstlerin errungen. Alle ihre 
Gestaltungen haben Leben und, was mehr sa­
gen will, Chic; bei aller Lustigkeit weiß sie 
Maß zu halten, nirgends merkt man an ihrem 
Spiel die Absicht, welche verstimmt, sie ver­
wendet ganz einfache Mittel und weiß durch 
eine einzige Geste oder Wendung unwidersteh­
lich zum Lachen zu reizen. Lobenswerth ist 
auch ihr Gesang; schöne reine Stimme und 
deutliche Text-Aussprache, die beim Vortrag



von Couplets so nothwendig, zeichnen sie aus. 
Mit ihr theilten sich Herr Gerstel (Schultze) 
und Herr Sehering (Kalau) in die Ehren des 
Abends. «

— Handelskammer. Die Handelskammer 
hielt am Sonnabend Nachmittag eine Sitzung, 
in welcher zunächst die Eingabe eines Brom­
berger Hauses berathen wurde. Dasselbe ist 
wegen Abnahme von Eisenbahnschienen in Dif­
ferenzen mit hiesigen Geschäftsleuten gekommen, 
und will sich, zur Schlichtung dieser Differen­
zen, dem Schiedsrichterspruch der Thorner 
Handelskammer unterwerfen; auch die hiesigen 
Interessenten haben ihre Unterwerfung unter 
das Schiedsgericht erklärt. Die Kammer 
beschloß darauf, Termin zur Verhandlung und 
Entscheidung der Sache auf den 26. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, anzuberaumen und die 
Parteien vorzuladen. — Hierauf erfolgte die 
Feststellung eines Theils des Jahresberichts.

— Betrug. Bei der Turnfahrt der Gym­
nasialschüler nach Barbarken am 18. d. Mts., 
hatte sich auch der erblindete Trojaner mit sei­
ner Drehorgel eingefunden, um dort seine 
Weisen erschallen zu lassen. Ein Weib sam­
melte, während T. sein Instrument handhabte, 
unter dem sehr zahlreichen Publikum, und die 
Gaben flössen reichlich- Durch Zufall wurde, 
leider zu spät entdeckt, daß jenes Weib auf 
eigene Faust sammelte, und das Geld für sich 
behalten hatte. T. ist Wittwer und nur seine 
14jährige Tochter sammelt die Gaben. Um 
nun den Trojaner vor weiterem Betrug zu 
schützen, ist Herr Malermeister Steinicke so 
freundlich gewesen, auf der Sammelbüchse des 
Trojaners dessen Namen zu schreiben, und da­
durch die regelmäßige Sammlerin zu legitimi- 
ren. Das betrügerische Weib war leider spur­
los verschwunden.

— Der Güter-Verkchr auf der Ober­
schlesischen Bahn hat sich in den letzten Tagen 
ganz bedeutend gehoben, da infolge der 
Wolkenbrüche der Verkehr auf der Warschau- 
Wiener Bahn wie schon gemeldet, unterbrochen 
ist und Güter, welche aus Schlesien nach 
polnischen Stationen bestimmt sind, den Weg 
über Thorn nehmen müssen. In etwa 14 
Tagen dürfte übrigens die Verkehrsstörung 
auf der Warschau-Wiener Bahn durch Noth­
bauten wieder beseitigt sein.

— Der Negcn, welchem unsere Land­
wirthe nach der Wochentag andauernden 
Trockenheit so sehnsüchtig entgegensahen, ist 
gestern Abend endlich eingetreten. Ein starker 
Gewitterregen tränkte die verschmachtenden 
Fluren, erfrischte die Vegetation und reinigte 
die unerträglich schwüle und drückende Luft. 
Nach der Wolkenbildung zu urtheilen, dürfte 
da, wo das Gewitter auftraf, auch Hagel ge­
fallen sein.

— Ertappte Nassauer. Eine ergötzliche Scene 
spielte sich gestern im Sommertheater ab. Der 
Direktion finnen wiederholt Zuschriften zu, 
worin derselben mitgetheilt wurde, daß eine 
Anzahl Personen sich durch unlautere Mani­
pulationen mit den Billetcoupons freien Ein­
tritt in's Theater verschaffen. Trotz der Wach­
samkeit des Dienstpersonals gelang es nur 
einige wenige Personen bei dem Schmuggel zu 
ertappen, bis die Direktion gestern plötzlich 
durch Ausgabe von anderen festen Billets ohne 
Coupons eine Anzahl Nassauer entlarvte. 
Nicht weniger als 14 Personen, Männlein 

und Weiblem, erschienen mit alten Coupons, 
welche sie von früheren Vorstellungen auf­
bewahrt hatten, und wollten sich in's Theater 
drängen. Aber nicht nur mit alten Coupons, 
der Schwindel ging so weit, daß gewöhnliches 
farbiges Papier, in Form der Coupons ge­
schnitten, ohne Druck und Stempel als Billet 
vorgezeigt wurde. Im Gedränge wird natürlich 
dergleichen leicht übersehen. Aber auch die 
feste Contre-Marke wurde noch im Laufe des 
Abends zu einem Schwindel benutzt, indem 
vier Personen — gebrauchte Eisenbahnbillets 
im Gedränge der Zwischenakte abzugeben ver­
suchten. Es waren nicht etwa Kinder, welche 
dergleichen Betrügereien verübten, nein, zu 
unserm Erstaunen anständig gekleidete Herren, 
Damen mit Schleppen. Uebel angebrachte 
Gutmüthigkeit der Direktion ließ die Patrone 
laufen, anstatt sie den Behörden zu übergeben.

— Giroverkehr der Postkassen. Schon 
früher war mitgetheilt worden, daß die Reichs­
postverwaltung zur Beschleunigung des Geld­
umlaufs bezüglich der Oberpostkasseu an den 
Sitzen von Reichsbankstellen vom 1. März d. I. 
ab mit der Neichsbank in Giroverkehr getreten 
ist. Vom 1. k. M. an wird dieses Verfahren 
auch auf die Postämter an solchen Orten mit 
Reichsbankstellen ausgedehnt, an welchen keine 
Oberpostkasse vorhanden ist. Es sind dies 
u. a. die Postämter erster Klasse in Elbing, 
Graudenz, Thorn.

— Ostbahn. Für diejenigen Gegenstände, 
welche auf den internationalen Ausstellungen 
in Sidney und Melbourne (Australien) aus­
gestellt werden, tritt auf den königlich-preußischen 
Staatsbah'nen und auf der unter Staatsver- 
waltnng stehenden Hinterpommerschen Eisenbahn 
gegen Beibringung einer von dem Reichs- 
Cvmmissar für die australische Weltausstellung 
den Ausstellern anszufertigeuden Bescheiuignng 
eine Transportbegünstigung in der Art ein, 
daß für den Hintransport die halbe tarifmäßige 
Fracht znr Berechnung gelangt. — Die Aus­
stellungsgüter müssen mit Bezettelungen ver­
sehen sein, ans welchen ersichtlich ist, daß die 
betreffenden Gegenstände für die Ansstellnngen 
bestimmt sind.

— Tie Theaterdirektion theilt uns mit, daß 
wegen der vielen Proben, welche die Stücke 
„Eine Tochter die ihre Mutter verheiratheu 
will", „Mamsell Uebermuth" und „Fener in 
der Mädchenschule" zum Gastspiel der Soubrette 
Frl. Kraft erfordern, die für Dienstag beab­
sichtigte Aufführung obiger Stücke am Mitt­
woch stattfindet. Frl. Kraft tritt Mittwoch 
in den Hauptrollen der obengenannten drei 
Lustspiele auf.

—t Tie nächste Schwurgerichts-Periode nimmt 
am Montag den 30. Juni ihren Anfang. Sie 
wird voranssichtlich 8—10 Tage dauern.

— Auf der Oberschlesischcn Bahn entgleiste 
am Sonntag Nachmittag gegen 5 Uhr in der 
Nähe der Station Kosten ein Güterzug. In­
folgedessen konnte der dahinter-liegende Personen­
zug aus Breslau den Anschluß in Posen nicht 
erreichen und sind demnach die Breslauer Post­
sachen gestern Abend ausgeblieben. Die Passa­
giere mußten an der Unglücksstelle aussteigen, 
einige tausend Schritt zn Fuß zurücklegen und 
wurden dann weiter befördert. Ob Personen 
bei dem Unfall zn Schaden gekommen sind, 
haben wir nicht erfahren können.

— Erzeß. Der gestrige Sonntag ist nicht 

ohne einen argen Exceß vorübergegangen. 
Hinter dem Militärkirchhof entstand eine Schläge­
rei zwischen einem Soldaten und mehreren 
Fleischergesellen, wobei es blutige Köpfe gege­
ben haben soll. Einer, der Excedenten ist zur 
Haft gebracht worden.

— Ueberfahren wurde gestern Nachmittag 
vor dem Kulmer Thor ein zweijähriges Kind. 
Der Führer des Gespanns, welcher durch seine 
Unaufmerksamkeit das Unglück herbeigeführt, 
fuhr eiligst davon und ließ das arme Kind, 
das am Kopfe nicht unerheblich verletzt war, 
ruhig liegen.

— Vorsicht. In den letzten Tagen sind 
einige Personen dadurch betrogen worden, daß 
sie statt 50Pfenuigstücken, russische 15Kopek- 
stücke erhielten, die in Größe und Aussehen 
den ersteren sehr ähneln. Die 15-Kopekstücke 
haben aber einen Minderwerth von 20 Pfenni­
gen. Also Vorsicht.

— Verhaftet wnrden gestern 8, heute 9 
Personen.

— Berichtigung. In der Lokalnotiz in 
Nr. 151 d. Ztg. betr. den Verkauf eines hier 
von Herrn Gaunott gebauten Oderkahues ist 
in sofern ein Irrthum enthalten, als der 
Kaufpreis nicht 7500 Mk. fondera 6150 Mk. 
beträgt

Locales.
Strasburg, den 22. Inni.

— Gerichts-Verhandlung. In der Sitzung 
der Abtheilung für Vergehen am 20. Juni 1879 
wnrden der Einsasse Ignatz Bielicki in Choyuo- 
Buden, wegen einfachen Diebstahls zu 5 Tagen, 
der Einwohner Stanislans Borostowski in 
Mszanno, wegen einfachen Diebstahls zu 
1 Woche, der Einwohner Joseph Skonetzki in 
Grondzaw, wegen einfachen Diebstahls zu 
5 Tagen, der Käthuer Christian Felski in 
Szaffarnia, wegen einfachen Diebstahls zn 
14 Tagen, die Einwohner Julins Kraftzowitz 
und Anton Czeratzki in Gorzno, wegen ein­
fachen Diebstahls miteinander, zn 1 Woche, 
der Arbeiter Bartholomäus Glowagewski in 
Czarny Brinsk, wegen einfachen Diebstahls zu 
3 Tagen und der Einwohner Ignatz Kuczewski 
in Gr. Pulkowo, wegen einfachen Holzdieb­
stahls im 3. Rückfalle zu 14 Tagen Gefäng­
niß vernrtheilt; sämmtliche Strafen betrafen 
Holzdiebstähle im Werthe von 30 Pf. bis ca. 
2 Mark.

Vermischtes.
* Die internationale Ausstellung von Er­

zeugnissen der Müllerei in Berlin ist am 
Sonnabend in Anwesenheit des Ministers Dr. 
Friedenthal eröffnet worden.

Wolwcrichte.
Berlin, 20. Juni. Das diesjährige Wollrnarkts- 

Geschäft kann als beendet betrachtet werden. Der größte 
Theil des noch unbegebeneu Quantums fand im Laufe 
des Nachmittags Nehmer. Restirend dürften noch ca. 
3000 Ctr. sein, die sich vorwiegend aus Wollen von 
untergeordneter Qualität zusammen setzen und meist 
posenschen und preußischen Ursprungs sind. Bekanntere 
Stämme, die Mangels ungenügender Gebote unvlacirt 
blieben, wurden bereits auf Stadtlager genommen. 
Von den sonst ungekauften Wollen wird ein Theil von 
den Händlern vorläufig außer Verkauf gestellt werden. 
Preise haben sich gegen Vormittag fast gar nicht ver­
ändert, nur fehlerhafte Wollen stellten sich niedriger 
und wurden vereinzelt bis 3 Thir. unter vorjährigen 
Preisen verkauft. Hauptreflectanten waren heute Nach­

mittag Luckenwalder, Spremberger und Forster Fabri­
kanten, während Kämmer fehlten. Als charakteristisches 
Merkmal des diesjährigen Wollmarkts kann der über­
aus schleppende Geschäftsgang gelten, ein Geschäftsgang, 
wie er an Schwerfälligkeit seit langen Jahren an un­
serem Platze nicht zu verzeichnen war.

Telegraphische Aörseu-Pepetche
Berlin, den 23. Juni 1879

Diskont 3%
Lombard 4%

Fonds r ziemlich fest. 21. I.
Russische Banknoten ... 200,20 200,10
Warschau 8 Tage............................ 199,90 200,00
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 . . . 88,50 88,60
Polnische Pfandbriefe 5% . . . 62,00 62,20

do. Liquid. Pfandbriefe . . . 56,10 56,20
Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 97,70 97,70

do. do. 41/a% . . . 102,90 102,90
Kredit-Actien .................................. 454,50 453,00
Oesterr. Banknoten ....................... 175,40 175,95
Disconto-Comm.-Anth........................ 147.50 148,50

Weizen r gelb Juni-Juli . . . . 183,00 182,00
Sept.-Okt.....................190,50 189,00

Roggen: loco ....................... 119,00 121,00
Juni ......................118,00 118,20

Juni-Juli . . . . 118,00 118,20
Sept.-Okt. . . 126.00 125,60

Rübölr Juni....................... 56,70 56,80
Sept.-Oct....................57,00 57,10

Spiritus: loco ....................... 53,30 52,70
Juni-Juli . . . 53,00 52,60
August-Septbr. . 53,60 53 30

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 23 Juni 1879.

(v. Portativs und Grothe.)
Loco 55,75 Brf. 55,25 Gld. — bez.
Juni 55,50 „ 55,00 „ — „

Butter. Berlin, 21. Juni. 879. sWochcn- 
bcricht von Gebrüder Lehmann & Co.. Louisenstr. 34 ]

Die Einlieferungen von feiner Butter mehren sich 
fortgesetzt. Dieselben wurden zwar zum größeren Theil 
von dem erhöhten Consum absorbirt, mußten aber im 
Preise dem Druck weichen, der von Mecklenburg resp. 
Hamburg aufging, von woher ungewöhnlich niedrige 
Notirungen gemeldet und große Partien von hier her- 
eiilgenommen werden.

Mittlere und geringe Sorten blieben noch immer 
schwach zugeführt, werden jedoch in kommender Woche 
in größerem Umfange und zu dementsprechend billige­
ren Forderungen erwartet.

Wir notiren ab Versandorte Alles per 50 Kilogr.
Feine und feinste Mecklenburger, Vorpommersche und 

Holsteiner 85—90—95, Mittelsorten 85—88; Sahnen- 
butter von Gütern, Schweizereien und Molkerei-Genossen­
schaften 85—90—95, feinste 110, abweichende 80 Mk. 
Laiidbutter: Pomm. 75—80, Ostpreußische 70 bis 76, 
Westpreußische 74, Netzbrücher 76, Schlesische 75 bis 
78 bis 80. Ostfriesische 85 bis 90, galizische, unga­
rische, mährische, (frei hier) und frische 60—63, alte 
20 bis 30 Mk.

Holziransport auf der Weichsel.
Am 21. Juni eingegangen: Rob Lindemann, von 

Rohdemann u. Wurl-Tckoczin an Wurl-Schulitz3 Traften, 
1048 Kiefern-Rundholz; Kornblum, von M. Fayanz- 
Neustadt an Micks-Danzig 8 Galler, 3340 Ctr Weizen, 
88 Ctr. Erbsen.

Am 22. Juni eingegangen; Rawert, von Wolsf u. 
Nordwind-Pollianicz an Goldschmid-Danzig 8 Galler, 
5000 Ctr. Weizen; Goldmann, von Eher - Pulaw an 
Micks-Danzig 9 Galler, 4560 Ctr. Weizen, 2660 Ctr. 
Roggen; Salenski, von Zimmermann Lomse an Ordre- 
Ordre 3 Traften, 1080 Kiefern-Rundholz.

Meteorologische Beobachtungen.

Beobach­
tungszeit.

Barom.

Par.Lin.

TYerm.

31
Wlub-

R. St.

Bewöl­

kung.

21.10 UA. 334.76* 18.2 WNW 1 htr.
22. 6 U.M. 335.02 15.5 S 1 zhtr.

2 U.Nm. 333.88 23.4 W 1 htr.
10 UA. 335.04 14.7 W 1 zhtr.

23. 6 U.M. 335.06 12.3 W 1 htr.
2 U.Nm 334.87 16.8 WNW 1 zhtr.

Masserstand am 23. Juni, Nachin. 3 Uhr 5 Fuß 4 Zoll.

Nothwendige Snbhastation.
Das den Krngpächtern Ernst und 

Wilyelmine Nenmann'schen Ehelenten 
gehörige Grundstück Nrv. 15, Gnrske, 
bestehend aus einem Wohnhanse zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 75 Mk., 
und einer Scheune, sowie ans Hof- 
raum, Garten, Acker mit einer Ge- 
sammtfläche von 3 ha 12 a 42 qm 
zum Reinerträge von 65 Mk. 79 Pf. soll

am 28. Juni er.,
Vorm. 9 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle im Sitzungs­
zimmer im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 29. April 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastatiousrichter.

Nothwendige Snbhastation.
Das den Eigenthümer Carl und 

Friederike Amalie Kirsteffchen Ehe­
leuten gehörige Grundstück Nr. 4 
Grabowitz, bestehend ans einem Wohn­
hause zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 90 Mk. und einer Scheune, so­
wie aus Hof, Weide Wiese, Acker 
mit 18 ha 30 a 10 qm Gesammt- 
stäche zum Reinerträge von 60 Mk. 
3 Pf. soll

am 6. September er., 
Vormittags 9% Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle im Sitzungs­
zimmer im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 31. Mai. 1879.
Königliches Krcisgericht.

Der Subhastatiousrichter.

Nothwendige Sn dhastatwn.
Das den Casimir und Marianna 

v. Miodncki'schen Eheleuten gehörige 
Grundstück Nr. 1 Borowlio bestehend 
aus einem Wohnhanse, aus einem 
Einwohnerhause mit zusammen 174 Mk. 
jährlichem Nntznngswerthe, aus einer 
Scheune, einem Schafstalle, einem 
anderen Stalle, aus Hofraum, Garten, 
Weide, Wiese, Acker mit 74 ha 43 a 
Gesammtfläche zum Reinerträge von 
621 Mk. 27 Pf. soll

am 7. Juli er.,
Vormittags lO1^ Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle im Sitzungs­
zimmer im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 10. Mai 1879.
Königliches Kreis - Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Nothwendige Snbhastation.
Das den Handelsmann Heymann 

und Friederike Weinstein'schen Ehe­
lenten gehörige Grundstück Nr. 159 
Mocker bestehend ans Hofranm und 
Garten mit 31 a 10 qm Gesammt­
fläche zum Reinerträge von 4 Mk. 
92 Pf. soll am

17. Juli er.,
Vormittags IO1/? Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle im Directorial- 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 24. Mai 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Hausfrauen prüfet!
Durch die Anwendung der Amerikanischen 

Brillant Glanz Stärke 
von

Fritz Schuiz jun. in Leipzig
ist das Geheimniß gcI^£t, der Wäsche ohne jeden Zusatz eine blendende Weiße, bril­

lanten Glanz, sowie lastische Steifheit zu verleihen. Diese Stärke ist das „Non plus 
ultra“ bei: Neuheit; durch dieselbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erspart; denn, 
überraschend in ihrer Wirkung, ist durch die beigegebene einfache ltiebrauchsanweisung 
selbst der ungeübten Hand ein sicherer nie geahnter (frsollt garantirt.

Das Packet dieser Stärke kostet nur 20 Pfennige und ist zu haben bei Herrn 
A. Kube in Thorn, Gerechte Straße 128.

Folgende Bestellschreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. -HWZ
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillant-Glanz-Stärke. Die Stärke 

ist ganz vorzüglich und sehr zu empfehlen. Die Wüsche wird ohne Mühe und ohne be­
sondere Kosten durch Gebrauch derselben viel schöner und haltbarer als früher

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen.
Ew. Wohlgeboren ersuche ich, mir wieder von der Amerikanischen Brillant-Glanz- 

Stärke 25 Packet a 20 Pf. zusenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht ist. Wer 
sich einmal an diese Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer- 
baldigen Erfüllung meines Wunsches entgegensehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung

Ullendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879.
Freifrau E. von Ledebur, geb. von (tirilier.

ßtiö Misbery in Schicken.
Altbewährte gasreiche Stahlguellen. Fichtennadel- und Moorbäder. Milch. 

Molken. Kräntersäfte. Eröffnung am 15. Mai. Für den Versandt wird das 
Mineralwasser nach neuester Methode gefüllt.

Prospecte gratis durch die Bade Verwaltung.

Unkündbare «Ahpotheken-Darlehne
auf Häuser in Thorn bis 2/s der Feuertaxe sind zur Zeit unter sehr günstigen Be­
dingungen durch mich zn haben, — auch werden Darlehns- Anträge auf ländlichen Grund­
besitz sowohl zur ersten Stelle als auch hinter der Landschaft unkündbar ober künbbar — 
günstig und schnell realisirt. Alexander v. Chrzanowski, Thorn.

Offerte iit Waffe».
Revolver Lefauchcux 6 Schuß — ILauf

7 mm 
Nilßbm. glatt blank St. 4/80 
Fischhaut - - 5/—

- gravirt- - 5/50

9 mm 
6/- 
6/50
7/-

blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an.

Ebenso alle anderen Sorten bis zu 
den feinsten mit Silber.
Percussions - Doppel - Flinten 

Mk. 20,00 an.
Lefancheur - Doppel - Flinten 

Mk. 36,00 an.
Centralfeuer - Doppel- Flinten 

Mk. 55,00 an.
Scheibenbuchsen in 

von Mk. 40,00 an. 
Ich bitte Jedermann, 

sicht hat, eine Waffe 
vertrauensvoll an mich

von

von

von

allen Systemen

welcher die Ab- 
zu kaufen, sich 
zu wenden und

er wird sich überzeugen, welche Vor­
theile ich bieten kann.

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour.

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i/Thüringen.

Gegen

Feldmäuse
offerirt die Apotheke zu Dommitzsch 
(R.-B. Merseburg) Phosphorpillen als 
das wirksamste und daher billigste Mittel. 
5 Kilo — 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk , 50 
Kilo — 75 Mk. Gebrauchsanweisung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbesitzer v. Pa- 
czenski - Cornrnenbe b. Dommitzsch. Helms- 
Rössing b. Norbstemmen (Hannover), v. Storch- 
Dämclow bei Ventschow (Mecklenvnrg.) 
Außerdem liegen noch andere Atteste vor.



Zur gefälligen Beachtung.
Nachdem ich mein Billard aus der 

Conditorei verlegt habe, empfehle ich 
von jetzt an täglich frische Wee-, 
Dessert- und Kaffee - Kuchen, feinste 
Konfitüren, Wonvons und tzhoco- 
taden.

Um geneigten Zuspruch bittet

W. V. Gostomski.
NB. Bestellungen werden stets an­

genommen^^

liefert direkt und portofrei die

Buch-, Kunst- u. MMMMW
von

Rudolph Dietrich,
Thorn.

Die I Probe-Nummern
auf Wunsch gratis und franco.

Dopp. asphalt. Dachpappen, 
Engl. LteinKohlen-Theer, 
Engl. Dachlack, 
^sphalt-Dichtungskitt, 
Lhamott-Lteine und 
Lfiamctt-Thon

empfiehlt billigst J. Auerbach, 
Strasburg.

Thorner
Mdeustche Zeitung 

erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage in großem Format nnd 
liefert Sonntags

eine illnstrirte Beilage.
Sie hat von sämmtlichen in Thorn erscheinenden Blättern die weitaus größte 

Zahl von Abonnenten und vergrößert sich ihr Leserkreis von Monat zu Monat.
Dieselbe bringt kurz und übersichtlich eine Zusammenstellung aller wichtigen 

politischen Nachrichten, Reichstags- und Landtags-Verhandlungen, die neuesten 
politischen und Börsen-Depeschen, Handels- und Marktberichte, reichhaltige Pro­
vinzial- und Lokal-Nachrichten, und ist bestrebt, die städtischen und landwirthschaft- 
lichen Interessen energisch zu vertreten.

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reise- und 
Naturbeschreibungen, interessante Notizen aller Art und Humoristisches in Bild 
und Wort

Die Thorner Ostdeutsche Zeitung kostet in Thorn 2 Mk., durch die Post 
bezogen bei allen Postanstalten 2 Alk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, sie hat den Post-Debit 
in Rußland und auch dort schon eine recht erhebliche Verbreitung.

Inserate finden durch die Zeitung die weiteste Verbreitung. — Der Jnsertions- 
preis ist äußerst niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5-gespaltcne Zeile.

Probe-Exemplare der Zeitung senden wir auf Wunsch gern franco zu.

Die Expedition
der Thorner Ostdeutschen Zeitung.

Einladung zum Abonnement 
auf die 

Schlesische Ureste
Grotze politische und Handels-Zeitung

Frischen 

Portlmw-Cement 
empfing und empfiehlt ab hier und 
ab Jablonvwo J. Auerbach, 

Strasburg.

= Ein Wander der Indnstrie! =
Köchst wichtig für Händler.

Gegen Einsendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark versende

dite prachtvolle Uhrkette
aus echt amerikanischem Christor, einem 
Metalle, welches sich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, sowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner

7 prachtvolle u. kostbare Gegenstände.
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger­
ring mit Stein, 1 versilbert. Finger­
hut, 1 Busennadel od. reizendes Nadel- 
Etui , 1 Damenhalskette, 1 schönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr­
gehänge. Alle diese 8 schönen Ge­
genstände zusammen, welche sich vor­
züglich auch zu Geschenken eignen, 
versende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark.

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen-Uhrkette gewünscht wird.

Niemand versäume von dieser noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen.

H. Wolff, Berlin,
Naunynstr. 46/47.

Man wolle genau ans meine Jirma 
achten. __________

Professor V. Kletzinsky in Wien
schreibt über das Sodawasser:

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt.

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rasige Incarnat der Gesundheit und 
Lebensfrische.“

Wirklich achtes Sodawasser
fSodawater, Eau de soude carbonatée), 

wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons.

Dr. Ed. Ässmuss,
Thorn,

 Mineralwasser -Fabrikant.

(Früh, Mittag und Abend) 
mit der

Sonntags-Gratis-Beilage
„Deutsche Familien-Slätter"

VII. Jahrgang.
Verlag von S. Schott la en der in Breslau.

Mitarbeiter:
M. G. Conrad, F. Dahn, E. b. Lincklage, Louise Ernesti, N. E. Franzos, 
F. Groß, E. Hoefer, W. Jensen, K. Laßwitz, Paul Lindau, Otto Müller, 
Elise Polko, M. b. gchlaegel, L. gchückling, K. Telmann, E. Wichert, 
H. Wachenhusen, I. b. Weilen, b. Wickede u. a.

Domnrersche Asphalt- und Steinpappen-Iabrilr
Preis-Medaillen :

1864 gilb. Medaille Wangerin.
1864 gilb. Med. Königsberg.
1869 gilb. Med. Wittenberg.
1870 Ehrendiplom Cassel.
1872 Brone. Medaille Moskau.
1873 Brone. Med.gchievelbein.
1873 gilb. Medaille Massow.

Willi. Meissner,
Stargardt i. P.

Preis-Medaillen:
1873 gilbfrnc Medaille gtolp.
1874 gilb. Med. Greiffenberg.
1874 Ehrenpreis Dt.-Crone.
1875 Brone. Medaille Cüstrin.
1876 gilb.gtaatsmed.Belgard.
i878Brone.gtaatSined.Tanzig.
1878 Anerk.-Dipl. Franks a.sO

DW" Preis nur 5 Mk. 75 Pf. pro Quartal.

bei allen Postanstalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns.

Die „Schlesische Presse" ist die billigste, reichhaltigste 
und gediegenste Zeitung.

Die „Schlesische Presse", treu der sich gestellten Aufgabe, ihre 
Leser in politischer Beziehung durch gediegene Leitartikel, Original-Cor- 
respondenzen und Original - Telegramme von allen Orten des In- und 
Auslandes schnell und eingehend zu unterrichten, wird auch in com- 
merziel!er Richtung bemüht bleiben, durch rascheste Mittheilungen über 
den Stand von Actien - Gesellschaften, wie durch werthvolle Beiträge be­
deutender National-Oekonomeu über alle den Handel- und Gewcrbestand 
wie das große Publikum gleichzeitig berührenden Fragen, das Interesse ihrer 
Abonnenten zu wahren. — Dem localen und provinziellen Theile der 
„Schlesischen Presse" soll nach wie vor die höchste Aufmerksamkeit ge­
widmet werden. Eigene Lokal-Reporter und Correspondeüten in allen 
Städten dcr Provinz vermitteln alles Bemerkenswerthc „auf direct em 
Wege" an die „Schlesische Presse".

Durch die Gratis - Beilage „Dentsche Familien - Blätter", 
welche sich während der kurzen Zeit ihres Bestehens mit Recht des allge­
meinen Beifalls ihrer sich fortwährend steigernden Abonnentenzahl zu 
erfreuen hat, ist unseren Lesern Gelegenheit geboten, gediegene Romane 
und Novellen, welche in der Bnch-Ausgabe jährlich eine große Nauf- 
snmme repräsentiern, als Eigenthum zu erwerben, und so den 
Grund zu einer eigenen, guten Hausbibliotyek zu legen.

Das Feuilleton, eine Specialität der Zeitung, veröffentlicht außer 
den Romanen und Novellen in den „Deutschen Familienblättern" stets 
die neuesten und gediegensten Romane unserer berühmtesten und be­
liebtesten Autoren. So beginnt z. B. noch im Laufe des Juni dcr 
erste Abdruck des großen hochinteressanten Romans:

Dornröslein von Eufemia Gräfin Dallefirem, 
welcher in Folge seiner spannenden Handlung und gediegenen Charakter­
schilderung das Interesse unserer Leser sicher in hohem Grade in Anspruch 
nehmen wird. Ferner veröffentlichen wir im Lause des III. Quar­
tals den von der berühmten Schriftstellerin Elise Polko für das Feuille­
ton der „Schlesischen Presst" eigens geschriebenen neuen, hochbedcutenden 
Roman

Das Familien - Ideal, 
welcher gleich den früher hier veröffentlichten Arbeiten der Lieblings-Autorin 
der Damenwelt von unseren Lesern mit vieler Freude begrüßt werden dürfte. 

yflF" Neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den Roman „Dorn­
röslein", soweit er bis Ende Juni im Feuilleton der „Schlesischen Presse" 
erschienen, gratis und srauco nachgeliefert.

5
5

Jahren
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, sich seit 
i um Wcitereinführung meiner Spezialitäten:

Meistner's doppellagige Asphalt-Pappen-Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devast. Dächern an­
wendbar) Meifzner's Dichtungskitt (Reparaturmittel
für fehlerhafte einfache Pappdächer)

bestem Erfolge bemüht, wird derselbe seinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutsch-Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daselbst auf Wunsch 
alte schadhafte Dächer besichtigen, Voranschläge aufstellen, Arbeiten direct für seine Rech­
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geschützt sind — 
ausführen.

mit

D Probe - Nummern

Einladung zum Abouuement
auf

Magen- u. Darmkatarrh, 
chronische Leiden, auch Verschleimung 
dcr Verdaunngsorgane und die so 
zahlreichen Neben- und Folgeleiden 
heiltI. I.F. Popp, Heide, Holstein.

Man fasse nur Vertrauen; auf Wunsch 
der Patienten erfolgt zunächst die 120 
Seiten starke Broschüre und alles Nähere 
ohne Kosten.

Indem ich Sie bitte, die Bestrebungen des Genannten zu unterstützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweise — die sich nunmehr seit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als absolut und dauernd wasserdicht bewährte — Ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken, empfehle mich

mit aller Hochachtung

Wilh. Meissner.

Die Neuen Wogen dcr Zeit
Volksblatt für Unterhaltung, öffentliches Leben, Lokal- 

und Provinzial - Interessen.

Die „Neuen Wogen der Zeit erscheinen wie bisher wöchentlich drei Mal: Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend. Der Roman: „Die Höchter des Eonluks", erreicht in den 
ersten Nummern des nächsten Quartals sein Ende und beginnt dann sofort die sehr inter­
essante Erzählung des beliebten Novellisten Adolph Streckfass :
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Nachdem ich circa 15 Jahre an

Magenschmerzen
Blitt, welches Leiden sich in letzter Zeit 

meinem Dafürhalten nach zu Magen- 
Geschwüren und Mageukrämpfen steigerte, 
so daß ich trotz der Behandlung mehrerer 
hiesiger Aerzte meiner Auflösung entgegen­
sah, hat das P.'sche Heilverfahren, aus 
das ich meine letzte Hoffnung zur Heilung 
nahm, mich vollständig von meinem Leiden 
befreit, wofür ich meinen ergebensten Dank 
darzubringen nicht unterlassen kann.

Schwedt, Prov. Brandenburg 29./8. 78.
H. Bahr.

Vorstehende Unterschrift beglaubigt: 
Die Polizei-Berwaltung.

Mit der Versicherung, gütige Aufträge stets prompt und zuverlässig auszuführen, 
zeichne Hochachtungsvoll

Ferd. Schlüter
Arnswalde
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Diese Erzählung, dem bürgerlichen Leben entnommen, wird die geehrten Leser gewiß aufs 
Spannendste unterhalten. Die mit so vielem Beifall aufgenommene

Jllnftrn te. Sonntags - Beilage
wird mit dem nächsten Quartal

(L. S.) I. Girau.

Für zahnende Kinder 
werden allen Müttern hiermit bestens 
empfohlen, die seit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten

Gebrüder Gehrig’
elektromotorischenZahnhalsbänder, 

welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
Zahnkrämpfe rc. fern halten. Preis 
1 Mk. — Da Nachahmungen existiren, 
wird ersucht, genau zu achten auf die 
Firma: Gebrüder Gelirię, 
Hoflieferanten und Apotheker, Berlin 
SW., Besfelstraßc 16.

In Thorn ächt zu haben in der 
Raths-Apotheke und Neustädti­
schen Apotheke.
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Möbel 
in 

neueren Mustern und Holzarten

historische Novelle von Bernhard Stavenow, enthalten. — Im Uebrigen wird 
unser Blatt wie bisher die neuesten politischen, provinziellen und Lokal-Nach­
richten in gedrängter, aber übersichtlicher Kürze bringen. Von allen Kreisen der Gesell­
schaft gerne gelesen, haben sich „Die Neuen Wogen der Zeit" einer Verbreitung zu 
erfreuen, wie selten em Lokalblatt. Auch mit dem neuen Quartal hoffen wir die äahl 
unserer Abonnenten, wie bisher noch stets, vergrößert zu sehen.

Inserate finden durch den großen Leserkreis eine weite Verbreitung und kosten 
die Petitzeile 10 Pf.

Abonnementspreis pro Quartal 1 Mark 75 Pf. excl. Postaufschlag. Bestellungen 
nehmen sämmtliche Postanstalten an.

G

8
Solibe gearbeitete

Nussbaum-, Mahagoni-, Birlen-Einrichtnngen,
desgl. Einrichtungen für

Bureaux, Restaurants, Hôtels
re. re.

verkauft zu billigen Preisen (bei mehrjähriger Garantie)

Fr. Hege
Bromberg, 

Dampf-Möbel-Fabrik. 
Auf Wunsch werden 

Preis - Courante gratis 
zugesandt.

Die 

Alldeutsche Ureste, 
(Verlag von G. Böhlke, Bromberg)

täglich erscheinende große politische Zeitung 
liberaler Tendenz,

ladet beim bevorstehenden Quartalswechsel zum Abonnement ein.
Die „Ostdeutsche Presse" bringt Leitartikel über alle politischen und 

wirtschaftlichen Fragen, ausführliche Berichte über die Sitzungen des Reichs­
und Landtages, täglich eine Tagesübersicht, Originalkorrespondenzen vom In- und 
Auslande, sämmtliche Telegramme des Wolff'schen Bureaus, Börsenberichte von 
den bedeutendsten Handelsplätzen, einen sorgfältig revidirtcn Courszettel und ist 
inbezug auf lokale und provinzielle Vorkommnisse am Besten und Schnellsten 
unterrichtet. Für ein gutes Feuilleton bringt die „Ostdeutsche Presse" große 
Opfer und wird auch im bevorstehenden Quartal wiederum Romane von den re- 
nommirtesten Schriftstellern veröffentlichen.

Die starke Verbreitung, welche die „Ostdeutsche Presse" gefunden hat, 
macht sie zu einem Jnsertionsorgan ersten Ranges, was die zahlreichen be­
hördlichen und privaten Annoncen beweisen dürften

Abonnementspreis bei allen Postanstalten pro Quartal 5 Mk. Jnsertioys- 
gcbühr pro Zeile 12 Pf. . >

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hüpfer ra Lhvru. Druck der Buchdructerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupser) in Thorn.


